
Regula chorta

DIie Textilfunde duUusSs dem chreın der Dompatrone
Im Dom Hıldesheim

Aus Anlass des 15 00O., Todestages des heiligen Epiphanius, Bischof VO

Pavıa (T 496 [497); liefßsen Bischof und Domkapitel Hildesheim 1m Jahr
199 7/ den sogenannten Epiphanius-Schrein Ööffnen un! seinen Inhalt —

kognoszieren. Das wissenschaftliche und theologische Interesse galt dabei
zunächst den Reliquien des heiligen Bischofs selbst.} Der Schrein, verwahrt
und gleichzeitig AB Schau gestellt un der Hochaltarmensa des Hildes-
heimer Domes, enthält jedoch wesentlich mehr als 11UL Reliquien des hei-
ligen Epiphanıus. Der sargförmige Behälter VO  — L,Z änge un! 55
Ööhe sollte besser »Schrein der Dompatrone« geNaNNT werden, beherbergt

doch auch Reliquien der heiligen Jungfrau Speciosa,“ der beiden Arzte-
heiligen Cosmas und Damıan,? des Diakons Abundius,“® der drei römischen
Märtyrer Cantıus, Cantıanus und Cantianıilla” SOWIE VO einem weıteren
MärtyrertrIio, bestehend aus den Soldaten Justus un: Artemius SOWIE der
Jungfrau Honesta.®

Im geöffneten Schrein fanden sich in der Tat sechr zahlreiche Reliquien,
alle eingehüllt iın Textilien. Dıi1ie Öffnung VO  — 1997 WAar selbstverständlich
nıcht die selıt dem Verschliefßen des Schreines. Protokolle un Publi-
kationen ZCUSCI VO  — zumindest drei vorhergehenden, ın den Jahren 565,
1575 und 1960, und WAar somıt weitgehend bekannt, Was Funden

war.?
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ABB Hıldesheim Hohe Domkırche Lederbeute! IM chreıin der D)ompatrone
piphaniusschrein) mMıt den nellquien der eiligen -pIphanıus und pDECIOSa GCantius,
Gantianus und Cantianılla, Cosmas, D)amıan und UNdIUS SOWIE Justus Artemius und
Honesta Hıldesheim I Jahrhunder

Der Inhalt des Schreines lag auf einem großen, gefalteten Leinengewebe.
Dabei handelt sich 1E ursprünglich Holzkern des Schreines
angebrachte innere Auskleidung desselben. Gröfße und orm AaSsSCHl NAauU,
die Nahtzugaben ursprünglich ach außen, also Zu olz hın C”
richtet, und iın einer Ecke hat sich [0}°2 ein einzelner Nagel erhalten, der
die der einstigen Befestigung A Holzkern dokumentiert. Es handelt sich

e1In einfaches, ungemustertes leinwandbindiges Leinengewebe, das dem-
entsprechend schwierig datieren ISt.  LO

Die Reliquien selbst befanden sich ın vier recht grofßen Lederbeuteln, VO

denen jeder 1nNe Inschrift tragt, die seiınen Inhalt benennt ABB n} DiIie
Beutel bestehen Aaus weifls gegerbtem Schweinsleder und sınd mıt ungefärbtem
leinwandbindigem Leinen sorgfältig gefüttert. Ile Saume sind exakt gC-
näht, diejenigen ın den Leinen-Innenbeuteln zudem durch Flachnähte VCI-



saubert. In einem Fall konnte nachgewiesen werden, dass das verwendete
Gewebe Aaus einem rechteckigen, drei Seiıten mıt Saumen versehenen
Stoffstück geschnitten wurde offensichtlich eın Fall VO  = Wiederverwen-
dung. Leder- und Futterbeutel sind jeweils mıt eıner einfachen Vorstichnaht

Eingriff miteinander verbunden. Grobe Einschnitte durch Leder und Fut-
terstoff, vermutlich mıt einem Messer ausgeführt, bilden die Öffnungen für
die Z/ug- und Bindebänder. uch diese sind AUS Leinenstoffen genäht.

Besonders interessant ISt, dass alle Beutel Aufschriften tragen, die ihren
Inhalt benennen. “ S1e Stammen alle VO der gleichen and un: datieren
wahrscheinlich aus dem Jahrhundert. Auch der Schrein und seine

Edelmetallverkleidung können 1ın das Jahrhundert datiert werden. Er

gehört eiıner Gruppe VO  a Goldschmiedearbeiten, die eıner ohl In Hıiıl-
esheim angesiedelten Werkstätte zugeschrieben werden.* Hauptwerk
dieser Gruppe IStE der Schrein des heiligen Godehard, der 1m dritten oder
vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts entstand, die Gebeine des 1im
Jahre kanonisierten Bischofs Au unchmen Der Epiphanius-Schrein,

den hier geht,*® dürfte 1LL1UL wenıge Jahre Junger se1InN; bildet iıne
Art Gegenstück zZu Godehard-Schrein. In formaler Struktur un:! ikono-
graphischem Programm erganzen sich die Schreine gegenseılt1g, un Üahn-
ıch tun auch deren Inhalte. Der erste Schrein wurde hergestellt, die
Gebeine eiınes eben Erst kanonisierten und sehr populären Heiligen aufzu-
nehmen, der bald auch einem der Patrone der 107ese werden sollte. Der
zweıte vereınt die Reliquien der vielen, lange etablierten Heiligen, die se1it
jeher ıIn der Kathedrale verehrt wurden. Es scheint, dass die vier orofsen
Lederbeutel ZUFL originalen Ausstattung des Epiphanius-Schreines gehört
haben und eıgens ZUT Aufnahme der verschiedenen Reliquien hergestellt
wurden.

Jeder der Beutel enthält iıne orofse Zahl Knochen, aber auch das eiıne
oder andere Gewebefragment. Deren Bandbreite reicht VO sehr schlecht
erhaltenen, kaum mehr erkennbaren Fragmentchen eıner vermutlich durch
Schlaufenflechten hergestellten, spıtzenartıgen Struktur 1m Beutel der
Cantıaner / his hın einem wınzıgen Wildlederbeutelchen, komplett mıt
Irag- un: Zugschnürchen, das un den Gebeinen der heiligen Justus,
Artemius und Honesta gefunden wurde, und das nochmals eiıne kleine,
leinenumhüllte Reliquie enthielt.*® In den Cosmas-und-Damian-Beutel
gelrecht hineingestopft WAarTr eın srofses, weiches Leinenbündel. Eın Per-

gamentstreifen identifiziert seinen Inhalt als Reliquien des Diakons und
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ABB Hıldesheim om-Museum, INV. Nr dSeidengewebe verwendet als
Umhüllung Tür dıe nellquien des eiligen UNdIUS unden 94 / ımM Schreıin der L)om
atrone Epiphaniusschrein) IM Hıldesheimer )om Ustpersien (} 10 Jahrhunder

Märtyrers Abundius. Wieder 1St das Leiınen Aaus einem offenbar älteren, be-
reıts gesaumten Stoffstück geschnitten worden.*? Seine Oberfläche 1st
weıten Teilen VO  — eiıner weißslichen, kreideartigen und polierten Substanz
überzogen, die 111e Malgrundierung oder ıne VO  — Imprägnierun:
erinnert.

Der Inhalt dieses Leinenbündels erwıes sich als echte Überraschung. Bıs dahın
hatten alle Funde dem Bericht der etzten Schreinsöffnung VO  a L960 eNTt-



sprochen.“” Was dieses Bündel anbelangte, wurden dort 5 kleinere Knochen
oder Teıle davon genanntT, dazu HGL Zähne, un: al dies W ar 1ın der Yaf
vorhanden. Nicht erwähnt worden W ar jedoch das osrofßse Stück eınes

Seidengewebes, das 1ne sehr zerknüllte innere Hülle die Reliquien
ildete (ABB 2) Es 1St etwa einen Quadratmeter orofs, iın Samit-Bindung
gewebt, ze1igt eın Muster VO  - Vögeln In Medaillons, 1St In 480 Erhaltungs-
zustand und STamMmMmMT unzweitelhaft AUS hochmiuttelalterlicher eıt eıl
der Schrein siıch nach WI1IeEe VOT in kultischem Gebrauch befindet, sollte seine
Öffnung Wal eine Untersuchung des Inhaltes ermöglichen, aber nıcht
länger als ein DPaar wenıge Tage dauern. In Anbetracht des HUNeEerwartfeten

Fundes entschieden die zuständigen kirchlichen Instanzen, den Schrein
WI1Ie geplant wieder verschließen, das Seidengewebe aber draufßen
belassen, weıtere Untersuchungen ermöglichen. Im Jahr 1999 wurde
das Gewebe In der Abegg-Stiftung in Riggisberg (Schweiz) konserviert““ und
dort ın der Folge 1m Rahmen einer Sonderausstellung auch erstmals einem
weıteren Publikum ezeigt.

Das orofße Seidenstück Wr auf iıne oft beobachtete Art und Weıiıse die
Reliquien gewickelt worden, näamlıich mıt der Vorderseite ach innen, den
Überresten der verehrten Heiligen zugewandt. uch dieses Bündel tragt iıne
Inschrift, mıt TIınte direkt auf die Geweberückseite geschrieben (ABB 3)
In Übereinstimmung mıt der Pergamentauthentik der äaußeren Leinenhülle
bezeugt S1€, dass der Inhalt AYA Q heiligen Maärtyrer Abundius« STamMmMeE,

ABVNDHE mM  y(nd). In ausgebreitetem Zustand zeigten sıch
nıcht LLUL die erstaunlichen Ausma({f{se der Seide auf wurde
auch sogleich deutlich, dass auch dieses Gewebe zunächst für eLtwas anderes
benutzt worden Wal, bevor als Reliquienhülle Verwendung fand (ABB 4)

Auf den ersten Blick erinnert se1ıne Form e1ın Gewandvorderteil, ZU. Be1-

spiel VO  — einer lıturgischen Tunika. Eın Halsausschnitt 1st vorhanden, die
Gewandbreite entspricht derjenigen anderer, bekannter Tuniken, und auch
die Ansatzstellen der Armel sind deutlich erkennbar. Dıe untere oder lınke
Kante 1Sst mıt der Schere oder mıt einem Messer beschnitten worden.
Rätselhaft sind zunächst die genähten Saume entlang der anzunehmenden
Schulter- und Seitennähte. och handelt sıch bei ihnen vermutlich niıcht

Saume, sondern sorgfältig versäuberte Nahtzugaben, finden sich
doch schwache Spuren VO  . Nähten auch entlang iıhrer iufßeren Umbug-
kanten. Es xibt aber auch Indizien, die ine Gewandtheorie sprechen.
Zum einen 1st das Gewebe zugeschnitten, dass se1ın Muster fertigen
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AÄABB Wıe Abb Detaıl der Gjeweberückselte mMıt Halsausschnıit (} Und Aufschrift
ABVNDII mM(alr(tirı

Kleidungsstück rad gedreht liegen käme. Dies kann ZWal, ZUuU

Beispiel bei Kaseln, durchaus für eın Teilstück des Gewandes der Fall se1n,
1st aber aufßerst ungewöhnlich für die promiınent ZUur Schau gestellte

Vorderseite eıner Tunika,; die auch nıcht durch Nähte oder Falten unter-

rochen wird. Zum anderen sind als- und Armausschnitte ın unversau-
bertem Zustand belassen worden (ABB Es können ‚WAar wieder schwache
Einstichlöcher nachgewiesen werden, aber xibt keine Spuren eines nach-
träglich wieder aufgefalteten Nahtumbuges oder elines eInNst angenähten
weıteren Stoffes, Z Beispiel eines Armels, Saumbelages oder Kantenbe-
Satzes. Ob das Gewand vielleicht schon wieder auseinandergetrennt worden
ISt; och bevor überhaupt fertiggestellt war” Wıe dem auch sel, esteht
jedenfalls kein Z weiftel daran, dass Form und Saume des Gewebestückes
nıiıchts tun haben mMiıt seıner Verwendung als Reliquienhülle.

Wıe bereits erwähnt, handelt siıch bei der Webtechnik des Stoffes einen
klassıschen Samıt (auch Köper-Schusskompositbindung genannt) In Ööper
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Schnittkante
umgesaumte Kante
In das Gewebe eingehängte
Fadenschlaufe
Lage der Inschrift
auf der Geweberückseite

AÄABB Wıe Ahbb Umrisszeichnung mMıt en Nähten uınd Platziıerung der

rückseltigen Inschrift

1/2. S-(Grat aupt- und Bindekettfäden wechseln 1m Verhältnis VO  —

1y beide sind stark Z-gedreht. Die Farbe der Bindekettfäden 1St beige,
diejenige der Hauptkettfäden varılert 1m Verlauf der Gewebebreite: Im
Bereich der Armausschnitte 1st S1Ce überwiegend beige, ziemlich regelmäßig
sind aber ach jeweils bis 1L3 Hauptkettfäden deren bis dunkel-
braune eingefügt. Links anschliefßend verschwinden die dunkelbraunen
Fäden, dafür erscheint auf Breıte eın Rhythmus VO  = abwechselnd

bis 16 beigefarbenen und rosafarbenen Fäden Auf den etzten
schliefßlich 1St die Hauptkette überwiegend dunkelbraun, mıt 1ın sehr

regelmäfsiger Folge eingeschobenen Gruppen VO  an bis beigefarbenen
Fäden.“** Es scheint, WI1e WE ın der Werkstätte ‚War viel, aber nıiıcht DC-
NuS beigefarbenes Garn ZUL Verfügung gestanden hätte und mıt Resten
VO  — L[LOSA und dunkelbraun erganzt werden MUuSsste. Während dem Wehbh-
PFOZCSS scheint kein beigefarbenes Kettmaterial mehr vorrätıg SCWESCH
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seın, denn verschiedentlich wurden gebrochene Kettfäden durch Eiınsetzen
eines dunkelbraunen Fadens geflickt. Solche Flickfäden dienten auf eıner
Strecke VO ungefähr 30 als Überbrückung, bis das lose Ende des gC-
brochenen Fadens wieder In das Gewebe eingearbeıtet werden konnte.

DDas Gewebe umfasst vier verschiedenfarbige Schusssysteme. /wel siınd
unterbrochen verwendet, die beiden anderen dagegen LLUL streifenweise
eingewebt worden, WIE auf der Geweberückseite unschwer erkennen. Ihre
Farben mussen sich 1m Verlaufe der Zeıt stark verändert haben heute sind
eın rötliches Be1ige, eiIN gelbliches Beige, eın helles eige un: Grün untfer-

scheidbar. Farbanalysen haben bislang keine stattgefunden, aber ursprung-
ich dürfte sich Rot, Gelb, Weils und Grun gehandelt haben Dıe AD-
folge der Schüsse 1st In jeder zweıten Wiederholung Passee) umgekehrt. Da-
miıt kann während dem Webprozess viel Arbeit espart un auch die
Belastung der Hauptkette reduziert werden. ” Diese Umkehrung der Schuss-
reihenfolge geht in der Regel einher mıt einer Schussstufung*“ VO  — Wel Pas-
sees und einer Verschiebung der Schussstufung einen Schusseintrag
1m Vergleich AABR Spiel der Bindekette. Diese Art, Samıt weben, domıi-
nıerte etwa VO Jahrhundert und WL AB Beispiel für byzantıinische
Seiden üblich.?* Gabriel 1al hat allerdings schon 1976 das » Dossıier de
censementT« eiınes Stoffes veröffentlicht, der ‚War eine ın jeder zweıten Pas-
see umgekehrte Schussfolge aufweist, das arbeitsparende Potential dieses
Vorgehens aber dennoch nıcht TZEC; Schussstufung und die über Fın-
heiten VO Je eıner Passee arbeitende Bindekette sind zueinander nıcht
verschoben.?® Gegenstand seıiner Analyse WAar der berühmte Kaftan mıt
Senmurven In Medaillons, der 1ın der Mosceva]Ja Balka 1im Nordkaukasus
gefunden wurde und siıch heute ıIn der Eremitage in St. Petersburg befindet.“?
Es 1st interessant festzustellen, dass das Hildesheimer Gewebe 11  u die
gleiche offensichtlich seltene technische Eigenheit aufweist. Für iINe zelt-
lıche oder örtliche Zuschreibung reicht eın solch vereinzeltes /usammen-
treffen aber noch nicht, denn bei der Untersuchung VO  — Samitgeweben
wird nıcht ımmer allen Details der Webstruktur Rechnung etragen, dass
sechr ;ohl auch andere Gewebe mıt demselben Merkmal exIstieren können.?°

Das Muster der Hildesheimer Seide (ABB 6) 1st nıiıcht leicht esbar, weıl
die ausgebleichten Farben, insbesondere das rötliche un: das gelbliche
eige L1UTLr schwer auseinanderzuhalten sind. Es handelt sich gelbe Schei-
benmedaillons, die VO einer Reihe weiılßler Perlen gerahmt werden und
auf LO Grund ın Reihen neben- und übereinander angeordnet sind. In
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jedem der Scheibenkreise steht CIn einzelner Vogel In horizontal neben-
einanderliegenden Medaıillons sind S1€e einander abwechselnd —- bzw.
abgewandt, 1ın senkrecht übereinanderstehenden licken S1CE iımmer ın die
gleiche Rıichtung. Der gebogene Schnabel und die massıgen Klauen iden-
tifizieren das 1er als einen Raubvogel, vielleicht eınen Adler Er 1st 1m
Dreiviertelprofil wiedergegeben, beide Flügel sind ausgebreitet, dass
das dekorative Gefieder KOrper Z1H: Geltung kommt. In den 7Zwickeln
zwischen den Medaillons stehen palmettartige florale Moaotive. S1e sind
ammengesetzZt AUS Wel gebogenen Kelchblättern und eiıner Blüte AUS drei
herzförmigen Flementen. Der IL Musterrapport 1st eher klein und miısst
zwischen und 13 1n der Breıte und zwischen und KLS in der
öhe

Auf der Suche nach Seidengeweben, mıt denen der Hildesheimer Fund
verglichen werden kann, erinnern die Adler zunaächst diejenigen auf
der sogenannten Kasel des heiligen Ebbo 1m Kathedralschatz VO  —_ Sens,
die 1ın das oder 1 Jahrhundert datiert wird.?! Die Haltung der Vögel,
aber auch einzelne Detaıils, ZU Beispiel die Perlbänder, die die Flügel-
schultern begrenzen, sind vergleichbar. Auf der Ebbo-Kasel entstehen die
Vögel durch sogenannte gerıtzte Musterung, S1E sind also einfarbig gehal-
ten und kontrastieren dadurch mıt den farbigen Weinblättern, mıt denen
S1€ sich 1im Rapport abwechseln. Eıne weıtere Seide mıt sowohl farbigen als
auch monochromen Musterelementen bietet eiınen Vergleich ZU palmett-
artıgen Zwickelmaotiv des Hıldesheimer Gewebes. Es handelt sich die
Seide, vermutlich AdUus dem Jahrhundert, mıt der die Innenseıte des VOL-

deren Buchdeckels des Ssogenannten Lindauer Evangeliars ın der Pıerpont
organ LEibrary In New York bezogen i 2 Dort sınd monochrom gehal-
teNE, palmettbäumchenartige Formen, ZUsaMMENSESETZL Aaus Kelchblättern
und einem herzförmigen Element, diagonal zwischen die farbigen Vögeln
DESELTZL. Das zweıte monochrome Maotiıv auf der Seide des Lindauer Buch-
eckels 1St ine Aaus vier herzförmigen Blättern gebildete Rosette. An ıhr lässt
sich ablesen, woher solche Palmettformen abzuleiten sind.

Diie beiden Stoffe 1n Sens und New ork dürfen ohl als byzantinisch be-
zeichnet werden S1€ sınd 1m unmıittelbar byzantinischen Einflussbereich,
WE auch nıiıcht unbedingt ın Konstantinopel selber entstanden. Für die
Hiıldesheimer Seide 1St dies aber kaum der Fall Ihr Farbschema und die aUus-

gesprochen instabilen, heute völlig ausgebleichten Farben stehen eıner sol-
chen Zuschreibung Beides sind hingegen Merkmale VO  > Seiden,
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ÄBB Wıe AbD Wiedergabe des Vogelkoptes In dre| übereinanderliegenden
Medaılllons IInks) und Hekonstru  I0N des STU eingelesenen Vogelkoptes
(rechts —Ur alle dre| Musterwiederholungen wurden dieselben Latzen verwendet, VOIl|

enen allerdings jedesma RINZEeINE er meNhrere ausgelassen wurden

deren Entstehungsort eher 1m östlichen Persien oder In Sogdien gesucht WITF'!
Eıne der schönsten Seiden, die dieser Gruppe zahlt, 1St die Löwenseide
in Nancy,?? eıne andere, mıt Buckelochsenpaaren 1n Medaillons, befindet
sich 1n der Sammlung der Abegg-Stiftung.?* Aber beide diese Gewebe
wurden auf Webstühlen hergestellt, die nıcht über eın voll ausgebildetes
5System ZANT: Musterspeicherung verfügten.?> Fur jede vertikale Wieder-
holung des Rapportes MuUussten die öffnenden Fächer einzeln LICU einge-
lesen werden. Das Hildesheimer Gewebe 1st dagegen auf einem Webstuhl
hergestellt worden, der e1in Speichersystem kannte. Dıies kann beispiels-
welse anhand VO Vergleichen des Vogelkopfes ın drei verschiedenen Re-
gıstern ezeligt werden (ABB 7) uch WECI111 die drei Wiederholungen 1mM
Detail Unterschiede aufweisen, der Vogelkopf 1n einem Fall 08 stark
deformiert SE wurden nachweislich die gleichen, einmal eingelesenen
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AÄABB Hıldesheim om-Museum, INV. Nr Jreı Bruchstücke eINeSs Slegel-
abdruckes VÜOI BISChHOT Gerdag Ireg 90—-992) gefunden Ne| den nellquien des eilıgen
UNdIUS ım chreın der Vompatrone pIphanıusschreiN IM Hıldesheimer )om

Latzen verwendet. Es wurden einfach bei jeder Wiederholung eın Paar da-
VOILIL, und ‚WL jedesmal andere, ohl versehentlich ausgelassen.
Es scheint also, dass der Herstellungsort der Seide irgendwo zwischen dem
Byzantinischen Reich und Sogdien gesucht werden INUSsS, W1e€e auch für
die W1e€ oben bereıits festgestellt auch technisch erwandte Seide des
Kaftans AdUus der Mosceva]ja Balka der Fall ist.?°



Fuür die Datıerung des Seidengewebes lieferten die Fundumstände der Seide
einen unerwarteten und äaufßerst wertvollen Hınwels. Eingewickelt in das
Seidengewebe, zwischen den heiligen Gebeinen, fanden sıch drei Fragmente
eines Wachssiegels (ABB 8) Es STamMmMT nıcht VO eiıner Urkunde, sondern
ze1igt auf seıiner Rückseite den Abdruck des Gewebes, auf dem einst
gebracht SCWESCHI 1St. Die Woachsoberfläche 1st aber stark berieben, als
dass dieses Gewebe iıdentifiziert werden könnte. Bild un: Inschrift des
Sıegels sind dagegen lesbar. Es handelt sich das Profil ach lınks eiınes
Bischofs mıt Namen GE/R/DA[G/] []37 In Hildesheim gab 1Ur einen
Bischof Gerdag, und dieser regierte LLUT gerade während zweıer Jahre, VO

990 hıs 992.3° Weıl dieses Datum problemlos übereinstimmt mMIıt den Hın-
weısen, die AdUus den technischen und stilistischen Vergleichen der Seide C
WONNECN werden konnten, darf I1a  — annehmen, dass Sıegel und Seidengewebe
einst zusammengehörten. Woher die Adlerseide auch ımmer iımportiert
worden se1ın INags, S1E wurde Ende des Jahrhunderts ın Hildesheim
ZUuU Finhüllen VO Reliquien verwendet.
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VWERBTECHNISCHE Hıldesheim om-Museum, INV. Nr. /
ÄNALYSE _ 97—94 TT

Klassıscher amı In Öper 1LE ra mMıt SChusssystemen (das
und UT streıTenweIse eingewebt)

Verhältnis Hauptkettiaden Bindekettiaden
aterıa el starke rehung Bindekette eIge
Hauptkette eIge du_nkelbraun UNGd 05S5d vgl oDen 185)
tufung Hauptkettfaden
ıchte B Hauptkettiäden und 1827 Bındekettfäden/cm
SChUSSs SChusssysteme, das Uund UT streifenweIse eINge
ebt SChussTolge: Eintrag VON jedem SChuSSSyStem, Jjede zweıte
Passee mıt umgekehrter Schusstfolge er Wecnse| der tufung st
gegenüber dem pie| der Bındekette NIC verschoben
Material el ohne erkennbare Drehung helles eIige (nur STr@1I-
fenwelse eingewebt), grun (nur streifenweIlse eIingewebt), gelbliches
eIge rötlıches eIge
tufung assees
)ıchte 78—30 Passees/cm
eIıne Webkanten ernalten, Webbhreıte S

Musterrapport: ® 14143
Jechnischer Happort SpItzeEINZUG mıt 740 Kettstufungen 010 Mapport
‚doppelte pitzen 740 Harniıschschnüre er vergleichbare
Einrichtung)



D)ieser BeItrag ıst eINe NS eutische Dersetzte uınd ING eInNIgE M
teraturhiınwelse ergänzte -assSung MeINEeSs Autsatzes Ihe exXilles
(o10181 n the Shrine O7 the Yatron Sarnts OT Hıldesheim Lathedral
ulletn du 78 7000 45—56 Seither Wurde 11UT eINes der
iewebe Desprochen, In Ütto der ro Magdeburg UNd EuUropa,
NrsSg Von I1as uhle (Ausstellungskatalog), alnz 2001 Bd
Nr v:a5 480—-487 Regula Chorta

exikon der christlichen Ikonographie reiburg Br 5—19
3C Sp 159 exıkon Tür ITheologıe und Kırche LIHKI Auf!
reiburg Br./Basel/Rom/Wien Bd 1995)'‚ Sp F23

-pIphanıus wurde n San INCeNZO n avıa nestattet HIN großer Je1l
SEINeT eberine wurde dort IM e 62/963 VONN Hıldesheimer M
AF Othwın (reg 54—984) gestohlen und nach Hıldesheim üÜber-

Hans oetting, DIie Hildeshejmer ISCAHOTE VOIll 815 HIS Z
1227) (Germanıa acra 70 DIie Istumer der Kırchenprovinz
alnz )as Bıstum Hıldesheim Berlin/New York 1984 151167

Ihre nellquien wurden mit denjenigen des -pIphanıus
dUu$ Pavıa enTtuhr Goetting 1984 (WIe Anm 151

atrone des Hıldesheimer 0Omes seImt 672 dem eihejahr VOI Ischof
Altfrıeds neuerrichteter Kathedralkırche Die Rellquien gelangten
dUuSs Altirieds Klostergründung sSsen nach Hıldesheim G0ettIng 984
(WIeE Anm 108

S gıbt ZWE| eilige Jakone dieses Namens, aber KeIner VOT! hnen
cheılnt In Hıldesheim Hesondere Verehrung en ES
QgIlt. SIE NIC miıt ınhrem Hesser hekannten Namensvetter erwech-
seln, der IM 38  under Bischof VOI OM0 Wal. Vgl LG| (wie
Anm Bd Sp 4—15 LIhK (Wwie Anm Bd Sp 106

LGl (\WIe Anm 3C Sp 470—-47/1

Vollständiges Heilıgen-Lexikon Nrsg Von Johann Evangelist tadler
d., uUgSburg Nachdruck Hıldesheim/New York 1975

Bd 5/7/-57/78
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Protokolle Von allen diesen dre| Öffnungen llegen IM Bıstumsarchiv
Hıldesheim Vgl auch Konrad Algermissen, Was nthält der -pipha
nlusschrein?, Unsere )ıözese In Vergangenheit und uegenwart 29
960 38—43

Drel rechteckige und Z7WEI annähernd quadratische, anelInanderge-
nähte elle 173178 Ü (vordere UNd Schmal

selten) A() rückwärtige Längsselte) 525 Leinwandbindung;
LeIinen, rehung ungeTärDt, Q Kettfäden/cm H78 Schuss

einträge/cm. WeDDbreıte 125176 -IN detalllierter Untersu-

chungsbericht /U den Textilfunden IM piphanıusschrein ıst IM Dom
Museum Hildesheim hinterlegt.

TE EPIPHANI| EP(SCOP)| S(ANCGTAE) V(IRGINIS)
5 gerundete -orm -utter Leinwandbindung

teiınes Leinen, -Drehung, ungeTärbt, Z Kettfäden/cm 7076

Chusseinträge/cm. KeIne Webkanten ernalten S(
CANT(IANORUM) M(A)R(TIRUM) 4Ah 3() b rechteckig mMıt

abgerundeten nteren CkKe er einwandbiındung Leinen, /-Dre

nung ungefTärDbt, 8—19 Kettfäden/cm DU SChusseinträge/cm.
KeIne Webkanten ernalten S( DAMIAN!
M(A)R(TIRUM) S(ANCGTI) ABUNDI IAGON! M(A)R(TIRIS)

39,5 765 Futter Leinwandbindung; Leinen, rehung
ungeTärbt 5—70 Kettfäden/cm 17 Schusselnträge/cm. eIne
Webkanten erhalten S( ARTEMIE ONESTE
V( M(A)R(TIRIS) 2h -utter | eiınwan  INn
dung Leinen, rehung ungeTärDt, Kettfäden RT SCHUSS

einträge/cm. ebkante d[} eIıner eıte, Webbreıte miınd

‚enNne oben Anm

L3 Vgl 7WE| andere Reliquienbeutel mit Aufschriften n Hıldesheim

negula chorta Miıttelalterliche Reliquienbeutel, In Kırchenkunst
des Mıttelalters rhalten und Erforschen nrSsg Von Michael RBrandt

Ausstellungskatalog Hıldesheim 989 161—-182 hlier 168—17/0

Bearbeitung der Inschriften Hans-Jakob Schuffels)

14 Vgl dazu, den Forschungsstand zusammentTassend, Miıchael Brandt
[ )ie uns der Kırchenschätze., In Abglanz des Hımmels omanık In



Hıldesheim nrsg VonNn Mıchael Brandt (Ausstellungskatalog), Hıldes
hneım 2001 40150

15 Abglanz des Hımmels (Wie Anm 14) Kat Nr. &Z 199 185—186
ıchae Brandt GChristine ul

16 Dglanz des Hımmels (Wie Anm 14) Caf Nr 413 160 186
Ichae Brandt Christine ul

: a G Leinen, WIrn dUuS$ en rehung ungeTärbt
Maschenstruktur gebilde dUuSs Viererflechten Viererzöpfe) mMit VET-

mutlıch Drettchengewebter Anfangsborte Zur echnık vgl Noemi
Spelser, L00D Manıpulation Lace Technique, Arboldswil/SchweIz
elbstverlag 2001 nger -stham Noem\ pelser, Lo0p-Braide
Lace-Insertion LäTte edieval Sudary n ppsala GCathedral
Bulletin du F 1997 DIie Struktur der dortigen
Abb ıst mMıt derjenigen des Hıldesheimer Fragmentes SN VeEeT-

Wwan aber nıcht dentisch.

IR Beutelchen S38 B 29 ® Trag- und /ugschnüre gebilde dUu>S

eınem GCd angen, Schmalen Wıldlederstreifchen dessen E1
en In Längsrichtung gespalten und Üre Chlıtze Beutelern-
griffrand QEZOGEN worden Ssınd nellquienhülle: Leinwandbindung;
feiınes Leinen, rehung ungefTärbt, Cd 39 Kettfäden/cm 72678
SChusseinträge/cm.

19 ® 98,5 Je eINe ängs Uund Schmalseite SINd esaumt,
die nderen beschnıtten Leinwandbindung Leinen, rehung
ungeTärbt A Kettfäden/ecm 19 Chusseinträge/cm. Webkante al

eIıner Seılte erhalten, WeDDbreıte mınd 100 mergamentauthentik:
S{anj}c(t)I bundıl 13C0ON! mlalr(tirıs)

-S wurden Proben}aber hısher NIC untersucht

Z Algermissen 960 (Wie Anm 4143

)Ie Konservierung Wwurde durchgeführt VON Geertje erhold er de
taıllıerte Konservierungsbericht ISst IM )om-Museum Hıldesheim hın
terlegt.
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23 ıe die webhtechnısche Analyse ımM Anhang amı ıST dıe m
rüh Uund Hochmittelalter häufigsten verwendete Bindungsart
Tür gemusterte Selidengewebe )ie omplexe rukKTiur heinhaltet
Z7WE| Kettsysteme, RINe Hauptkette, dıe die verschiedentfarbigen
Schussfäden mustergemäß auf der jeweDbevorder- oder -rückselte 61 -

scheınen ‚ ässt, Uund eInNne Biındekette dıe die verschiedenen en
schıichten zusammenhält

2 Irklı regelmäßige ythmen, dUus enen auft dıe Art des Charens

(Abmessen Vorbereiten) der geschlossen werden Könnte
eßen Ich NIC feststellen

Z Elixul 0OTes technıques QU! Seront developpees semmMNaIre
de septembre 95/ yon 9b5/ masch.] / ElIxX ulıcher! L e
SE dUuX griffons dUu Monastier-sur-Gazeilles, ulletin de 1a1son dUu

958 24—35 hıer 3330 lıce Indson abrıe| Vıal
Lanterbury Sea|! Bad NO 18 ulletn de 1alson duU 30 969

43-68 nler 58—67/ negula SChorta Monochrome Seidengeweb
des ohen Miıttelalters Untersuchungen ZU Webtechniık und USTE-

[UNY, Berlın 2001 7075

26 Als Stufung hezeichnet Man die Mındestzahn| VOT nebeneInander-
legenden en dıe Tür die Herstellung des Musters iIımmer

gleich arbeıten

chorta 7001 (WIeE Anm 25) 25

28 Krishna RIDOUd mMıt Belträgen Von Gabriel Vıal und ever, New:

N excavated Cartan from the Northern auCasus, Textile Museum
ourna|l 9/6 21—42 hier A4U

an Petersburg, Staatliche rmitage, Inv. Nr K7 9584 Anna Je
roussalımskaja, yLe atfetan dUuX SIMOUrghs dUu ombeau de OC

cChevaja alka (Caucase Septentrional)«, Studia ranıca 9/8
S RIDOUGC 9/b (WiE Anm 28) Anna jerusalimskaja, DIie

Gräber der MoSCevaja alka Frühmıittelalterliche Funde d{ der nord-
Kaukasıschen Seidenstraße, München 996 Nrn 11/139 und 11/24

191 247—249 Anna lerusalimskaja Irgitt orkopp Von Ina
nach BYZanz. rühmıttelalterliche Selden dus der Staatlıchen Fr



mMitage Sankt v etersburg (Ausstellungskatalog), München 1996 NT.
1821 chorta 7007 (Wie Anm 25) Kat Nr F3 o1—-64

306—307

5 -benso selten ist übrigens dıe gegentellige Erscheinung aufeınan-
derfolgende assees en ımmer dıe gleiche Schussfolge der
Wechse!l der tuTung äll aber ennoch miıtten In eINe Passege Vgl
)anıel e Jonghe De Jextieldocumenten UT SIN  rulden eCcCNNOI0-
gische BevVindingen In Stof Ult de Kıst e mıddeleeuwse textielschat
Mı de !] Väal) SIN  rulden Ausstellungskatalog) |euven 991
—1 hıer 4-68

5 Sens, Iresor de E GLathedrale InvV. Nr 349 -ugene Chartraire, Les
{ISSUSs NCIeENS dUu Iresor de 9 cathedrale de Sens, Parıs 191 Nr. 75

30—32 (tto VOTlT! alke Kunstgeschichte der Seidenweberel, Berlın
913 Bd 1L 10 Abb 233 Dyzance. 57a yzantın dans es collec-
10NS DUblIques Irancalses, nrsSg VOlT! Jannıc |)urand (Ausstellungs-
atalog arls 992 Nr 2786 378—37/79 (Marielle Martınianı-Reber)
Schorta 70017 (WIe Anm 25) Kat Nr RE 308—309

52 New York lerpont Morgan Ibrary, Ms Herman Isberg
» IWO Mediaeval 0ven Sılk abrıcs n the Inding alı the 9th CENTUrY
Ms « Ihe FOUr G0ospels) In the lerpont Morgan Ibrary, New York
LIty«, Ihe Bulletin of the Needie and BOobbın Club 1/ 933 1935)

211 nier /—-11 Jarı ele Goulın Weılbel IwWO 0USsSan
Bars OT eXules Ihe Igured JTextiles of -urope and the Near rast
New York 957 Nr. 02 95 chorta 7001 (Wie Anm 25) Kat Nr.
143 8 90-61 215776

35 ancy, usee Orraıln, InvV Nr üub—1584 Monique Kıng/Donal KINg
IIssus MEdIEVaLX de a cathedrale de Toul, Bulletin du /0
992 99-64 hier o1—-62 AbD

MIggisberg Abegg-sStiftung INV. Nr. 486/ arel tavsky Stoffe VOIl!

der Seldenstraße FINe 1606 Sammlungsgruppe In der Abegg-stiftung
In Entlang der Seidenstraße ühmıittelalterliche uns zwischen
ersien und Ina In der Abegg-stiftung nrsg Von are! tavSky,
AIggisberg 998 (Riggisberger erıchte 341 hler /-19
AbD
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55 rishna Rıboud/Gabriel Viıal uelques cConsiderations technıques
CONCerNant Quatre SOIeres LONMNUS, n |)ocumenta Textilia -estschrı
tür SIGrIc Müller-Christensen, nrsg VOTN Mechthild Hlury-Lemberg
uınd aren Stolleis (Bayerisches Natıonalmuseum München, FOr-
schungshefte München 981 129-155 )ossier de

193—-1b54 negula Schorta, Beobachtungen ZU rühmıttelalterlıchen
Webtechniken anhand VOl! zehn Seidenstoffen der Abegg-Stiftung,
In Entlang der Selidenstraße (Wie Anm 34) 43—94 hıer 9153
B7

36 Vgl _eonIıe Von IICckens Rezension VON Jerusalimskaja 996 |Wwie
Anm 29 und Von Ina Han DYyZanz \wie Anm 29| Kunstchronik 9
997 249257 nier 7612762

()tto dero (WIie Anm 1 Bd Nr 17 38—39 0N Diederich)
/l einIgen nderen der seltenen Bischofssiegel des ID Jahr.

hunderts Vgl Hans oetting, »DIe neiden altesten Halberstädter l
schofsurkunden VON 965 und Ihre legel« n Grundwissenschaften und
Geschichte Festschrift Tür eier Acht (Münchener Historische tudien
Abt Geschichtliche ılfswissenschaften 15) Kallmünz 1976
Bernward VOll Hıldesheim Uund das Z/eıtalter der üÜttonen nrsg VOTN

Miıchael Brandt und Arne Eggebrecht ‚Ausstellungskatalog), Hıldes
heiım/Maınz 1993 Rd I, Nrn 1V-2 1V-50 VI-78 192 214-215
AL Ralner Kahsnıtz)

35 Goetting 9R4 (WIe Anm 63—-166


